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Städtetourismus in Freiburg – positive Impulse durch Kooperation mit den Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald?

1

1 Einleitung

Die Tourismusbranche wird ungeachtet derzeitiger Absatzprobleme nach wie vor von vielen 

Fachleuten als der Wirtschaftszweig mit der größten Entwicklungschance in der Zukunft 

gesehen. Dies lenkt gerade in wirtschaftlich schwierigen Zeiten große Aufmerksamkeit auf 

den Tourismus, insbesondere deshalb, weil er als Hoffnungsträger des Dienstleistungssektors 

die - ökonomisch notwendige - Schwerpunktverlagerung von der Dominanz des sekundären 

hin zum tertiären Sektor fördert. Über die gesamtwirtschaftliche Funktion des Tourismus 

hinaus wird in letzter Zeit allerdings verstärkt seine gesellschaftliche, soziokulturelle und 

soziodemografische Komponente in den Vordergrund gerückt (vgl. JENTSCH 1996, S.1).

Dieser Bedeutungswandel förderte in den letzten Jahren vermehrt die Entstehung zahlreicher 

wissenschaftlicher Veröffentlichungen zum Tourismus im Allgemeinen. Im Gegensatz dazu 

wurde und wi rd  dem Städtetourismus1 nach wie vor kein besonderes Interesse der 

interdisziplinären Freizeit- und Tourismusforschung entgegengebracht (vgl. MEIER 1994, S. 

104). Lediglich für bestimmte Segmente, wie zum Beispiel für die touristische Analyse von 

Kleinstädten, oder die Untersuchung ökonomischer Effekte des Städtetourismus wurden 

d i v e r s e  S t u d i e n  e r s t e l l t  ( v g l .  M E I E R  1 9 9 4 ,  S .  1 0 5 ) .  A n a l y s e n ,  d i e  s ä m t liche

Erscheinungsformen des städtischen Fremdenverkehrs berücksichtigen, sind für kaum eine 

deutsche Großstadt verfügbar (vgl. JENTSCH 1996, S. 1).

Diese mangelnde Aufmerksamkeit erscheint vor dem Hintergrund der quantitativen Bedeutung

der Städtereise unverständlich, waren doch allein im Jahr 1999 nahezu ein Viertel aller 

Deutschlandreisen Städtereisen2 und damit das mit Abstand wichtigste Marktsegment im 

Deutschlandtourismus (vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT UND ARBEIT 2000,

S. 2).

Im Jahr 2001 wurden nun erstmals seit 1993 - nach Jahren des überdurchschnittlichen 

Wachstums - w iede r  rückläufige Übernachtungszahlen in den deutschen Großstädten 

verzeichnet. So sank die Zahl der Übernachtungen gegenüber dem Jahr 2000 um 1,3% (vgl. 

SPÖREL 2003, S. 44).

Angesichts dieser sich abzeichnenden Stagnationstendenzen im deutschen Städtetourismus 

s tehen immer  mehr  Großstädte  vor  b is lang unbekannten Prob lemen und neuen 

Herausforderungen. Ein kritischeres Verbraucherverhalten, eine insgesamt größere Mobilität

1
Zur ausführlichen Begriffsklärung vgl. Kapitel 2.1.

2
Insgesamt unternahmen 18% der Deutschen im Jahr 2001 eine Städtekurzreise (vgl. FORSCHUNGSGEMEINSCHAFT 
URLAUB UND REISEN, F.U.R., 2003, S. 10).


